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Der Krieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 18 . Febr . MmUich .^

Westlicher Kriegsschauplatz : ^
An vielen Stellen der Front lckte am Abettd de»

Artlllcriekamps auf . Die Jnfcmterietättgkeit blieb aeiß
Erkundungsgesechte beschränkt.-

Bei klarem Frostwetter waren die Flieger am Dage
und in der Nacht sehr tätig.

Militärische Anlagen hinter der leindliche« Front
wurden in großem Umfang mit Bomben belegt. Ein
Flugzeug griff London an.

In den beiden letzten Tagen wurden im Luftkampf
und von der Erde aus 16 feindliche Flugzeuge und
2 .Fesselballone abgeschosfcn . - R ., --sichst " '

;
7

Van den anderen KriegsschauvMen nichts Neues.
Der Erste Generalguartiermcister : Ludcudorff.

^ .
' s"' '" - 7 V ^ ^ 7,

stehen die feindlichen Fronten einander
gegenüber. Wer wird den ersten Anlauf nehmen, und wo?
so fragt sich alle Welt . Im gegnerischen Lager hat die
Vorbereitung der neuen Offensive ti 'fgreEende Maßnah¬
men zur Folge gehabt . Lloyd George hat sich in den
Kopf gesetzt, daß der Schwerpunkt des Kriegs nach Asien
verlegt werde. Das „Recht aus Arabien , Palästina und
Mesopotamien " bestimmt feine Politik . In Flandern,
meint er, ist mit einer -Offensive nichts zu machen, es sei
denn, daß die Franzosen und — Amerikaner sich ins Zeug
legen . Aber England soll sich nicht in aussichtslosen
Sumpskämpfen verbluten , ihm winkt unter der subtropi¬
schen Sonne Vorderasiens der Preis , um dessen willen
Großbritannien den Krieg geschaffen hat . So hält Lloyd
George es für das beste, wenn England fein strategisches
Schwergewicht nach dem Irak und Jaffa verlegt ; die Lei¬
tung im Westen kann mittlerweile ruhig einem Franzosen
überlassen werden, das wird der Eitelkeit des Verbündeten
schmeicheln und ihn umso geneigter machen , bei der Sache
zu bleiben. Die englischen Heerführer von Beruf find
damit nicht einig . Sie beharren darauf , daß die Ent¬
scheidung in Flandern durch englische Macht und unter
lischem Befehl fallen müsse . Von einer Unterordnung
unter französische Führung wollen sie nichts wissen.
Lloyd George hat aber den rebellierenden Genevalstabs-
ches Robertson niedergezwungen . Der General ist von
seinem Amt Mrückgetreten und durch General Wilson
ersetzt worden. Mit unerhörter Kühnheit hat Lloyd
George den Angriffen im Unterhaus getrotzt und es auf
die letzte Kraftprobe ankommen lassen. Demnächst will
er, so versicherte er , dem Unterhaus die Gründe für seiir
Vorgehen darlegen . Schon öfters ist es Lloyd George
geglückt, das Schiff seiner Politik , wenn es unrettbar
ausgelaufen schien , wieder flott zu bringen . Es sollte
Linm nicht Wundern, wenn es auch diesmal dem Turbs
gelänge , einen neuen Ausgang aus dem scheinbar ver¬
schütteten Bau zu graben . Die Entscheidung dürste auch
für die Entwick. ung der Dinge an der Westfront von
einschneidender Bedeutung kein.

Der mnericmffche S " - derberichtcrstatter bei de«. Hee¬
ren in Frankreich , Henry Wood, telegraphierte den
„ ersten Angriff " des amerikanischen Heeres am 12 . Fe¬
bruar . Erwartungsvoll beginnt man zu lesen. Wo sollen
die amertkanischm Sturrnkolonnen in die deutschen Li¬
nien eingebrochen se

' n ? Nichts dergleichen! Tie „Offen¬
sivaktion" bestand nach dem Bericht Wood 's darin , dckß
französische Truppen den Sturm aussührten , während
einige amerikanische Batterien sich bei der Vorbe¬
reitung und Durchführung beteil' gten.

Nach einer Mclbourner Meldung betragen die Ver¬
luste des ausralisihen Heeres i« ranzen 229 OOO Mann.
Davon sind 115 000 verw ' n ' 43 OOO tat . 67 000 kraus
und ä000 gefangen oder r

Der Friedc mit der Akraine.
Von Veheimrat Prof . Dr . Joses Köhler , Berlin.

Die Ukraine ist uer eigentliche Herd der russischen
Kultur gewesen . Hier gab im 10. und 11 . Jahrhundert
Wladimir, der Apvstelgleiche , sein Rechtsbuch her-
rus, das die fürstliche Macht begründete »nd Däterhm

nn 2L. Jahrhundert umec den Söhnen Jaro '.aws er¬

weitert wurde . Die Macht Kiews erstreckte sich wert
« ach Morden ; neben Kiew war" Percjaslaw die Hßaupt-
stätte der Kultur , bis im 13 . Jahrhundert durch den Ein¬
fall der Taterren eine ungeheure Verwüstung eintrat,
Kiew zerstört und die Bevölkerung nach Westen gedrängt
w«rde . Sie kam dann unter die litauische und später
»nter -die polnische Herrschaft, bis sie im Jahre 1654
nach dem Chmelniskyschen Aufstand sich in die Arnre
Rußlands ivarf und von dem russischen Zaren Wexej
Mrchailowitsch seinen! Reiche einverleibt wurde . Hier be¬
gann die neue Geschichte des ukrainischen Volkes, dessen
Zasarmnengehörigkeit mit Rußland cs Peter dem
Großen ermöglichte, sein Reich zur Weltmacht zu
gestalte» . Noch trat eine Krisis ein, als Karl XII.
von Schweden in Verbindung mit dem Kosaken -Hetinann
Mageppa den Zaren umgriff ; er unirde aber im Jahre
1709 bei Poltawa aufs Haupt geschlagen , und nun be¬
gann die Zeit der schweren Unterdrückung, aus der sich
die Ukrainer fest Beginn des Weltkrieges herausMrchse»
suchten.

Die ukrainischen höheren Klassen waren bei Kriegs-
Veginn im Russentum aufgegangen , roährend die Volks-
rnasse in dem innersten Winkel der Seele die Erinnerung
an die Vergangenheit , an die einstigen politischen und
sozialen Bestrebungen aufbewahrt hatte . Treulich Pflegte
man das Andenken an den ukrainischen Dichter Schew-
tschenko, der mit dazu beitrug , daß sich die ukrainische
Literatur erhalten und die Sprache weiterbilden konnte.
Der Gedanke der Loslösung der Ukraine von Rußland
und der Zusammenhalt der Stämme war so stark, daß!
bei Zertrümmerung des russischen Reiches die Bildung
eines ukrainischen Staates sich von selbst ergab.

Der Fricdensschluß der Mittelmächte mit der Ukraine
ist eine weltgeschichtliche Tat . Schon die wirtschaft¬
lichen Folgen sind sehr groß ; denn die Ukraine ist
die Kornkammer Rußlands , sie ist außerdem reich an
sonstigen landioirtschaftlichen Produkten und birgt auch
Kohlen und Eisenerze.

Doch die Wirkung des Vertrags ist außerdem eine
ungeheuer politische; es ist ein gewaltiger Schritt
geschehen zur Zertrümmerung der einheitlich russischen
Macht , die wie ei» Alp ans uns drückte . Die schwere
Gefahr des Ostens Ist auf lange Zeit beseitigt. Wenn sich
auch späterhin aus den einzelnen Teststaaten eine Art
von Staatenbund bildet, so wird er nie mehr die zu-
sanrmengeballte Wucht des russischen Reiches in sich soffen.

Der Friedensvertrag grenzt die Ukraine gegen die
österreichisch -ungarische Monarchie und gegen Litauen und
Polen ab ; das österreichische Ostgalizien wird vollkommen
wicderhergestellt , das vielumstrittene Cholm der Ukraine
zugewiesen, seine Grenze scharf bis in die Nähe von
Lublin nach Westen geschoben, dis Grenze gegen Ru¬
mänien noch Vorbehalten. Viele Einzelheiten des Frie¬
densverkehrs müssen noch festgestellt werden . Wenn über
die grundlegenden Punkte Einverständnis erzielt ist, (sog.
Präliminarfrieden ), so besteht nach einem völkerrechtlichen
Grundsatz bereits eine feste Vertragsbindung.

Einen Hauptbestandteil des Friedensvertrags bilden
die wirtschaftlichen Bestimmungen . Hier handelt
es sich Mnächst um vorübergehende Maßnahmen,
sodann um dauernde Verhältnisse . In erster Bezie¬
hung sind die vorhandenen Ueberschüsse der landwirt¬
schaftlichen und Jndustrieprodukte der Ukraine zu ver¬
staatlichen und den Mittelmächten zu einem entsprechen¬
den , nötigenfalls durch eine Kommission festzusetzenden
Preis zu überantworten . Das Nähere über die Menge und
Art der Produkte soll durch eben diese Kommission fest-
gestellt werden . Der ukrainische Staat übernimmt also
die völkerrechtliche Verpflichtung, diese Ueberschüsse
zu sammeln und an uns und keine andere Macht
zu überlassen . Es ist eine völkerrechtliche Abrede, die
allerdings in die For >. eines bürgerlichen Kaufvertrags
gekleidet ist, da hier nicht etwa eine einseitige Waren¬
lieferung , sondern eine Lieferung gegen Gegenleistung
zugesagt wird . Im übrigen wurde , was Deutschland
betrifft , der deutsch-russische Vertrag von 1894 mit den
Abänderungen von 1M4 zu Grunde gelegt. Dieser Ver¬
trag ist gebaut aus de» Gedanken, daß die Staatsange¬
hörigen gegenseitig alle rmplmäßigen wirtschaftlichen und
Berkehrsrechte genießen wre die Inländer ; er ist ferner
gebaut aus den Gedanken der Meistbegünstigung.
Die Meistbegünstigung war im Vertrag von 1904 neu
^ regelt » «rde» . Die 8» « » Forschungen tzes Kölker»'
^rechi» Lshsr HKaes ^ L^ d«r9 «Hk

trag nicht in absoluter Weise verstanden werden rann , MM
beispielsweise Begünstigungen , welche die Staaten sich
an der Grenze gewähren , « ch ferner Begürrstigungew
unter Maaten mit Zollvereinigungen , forme Begüti¬
gungen von Staaten , die im VnchältniZ von Mxttersta
ünd Schutzstaat «sw. stehen , vtcht unbedingt kraft d
MekstbexchnstigrmgsklausÄ in Anspruch genommen werff
den Wunen . Um Mißverständnisse zsc vermeiden, werdsv
darum in den neueren Handelsverträgen meist nöherL
Ausführungen gegeben; in dem jetzigen Vertrag umjster»
insbesondere bestimmte Vorbehalte gemacht winden mist
Rücksicht aus die ZoSllMndwiffe , die zwischen Deutschland
Oesterreich «nd Ungarn vorbereitet werden .

^
Ein dem Hauptvertrqg Sergegübener HchaHverttty

gM einige Ergänzungen , aus denen folgende- her!
zuheöert ist : Die im Kriege vernichteten Zivilrechte
Privatpersonen iverden wudertprgestellt . Für die Staat »--
schulden ist der völkerrechtliche Grundsatz zur Gelturusi
gekommen, daß vre Ukraine für die speziell mr onyes»
Land eirmegangenen oder in ihm hypothekarffch sestge
legten Staatsschulden völlig , für die üvrigcw
russischen Staatsschulden nach entsprechendem Verhüllt--
nrsfe hasten soll, welches Verhältnis noch näher a»S-?
zumeffen rst . Der Austausch von Kriegsgefangenen M
wenigstens insoweit in die Bahn geleitet, als MnäcM-
die Dien st untauglichen ausgewechselt werden sollen,,
die Auswechselung der übrigen wird nach den Bestim--
nlungeu einer zu bkdmrden Kommission stattsinden . Vo«
den Schiffen güt der Grundsatz, daßs soweit ein Pesch lag --
nahmtes Schiss dem feindlichen Staat bereits durch daF
Prisengericht zugesprochen ist, die Sache ihr Bewenden?
behält , wahrend sonst die Schiffe zurückgegeben werden?
oder Ersatz za leisten ist . - - > ,

— ——— —

Weihbißchos Dr . Sproll über die Ausgaben «aK
dem Kriege. '

Am Sonntag «achmittag sprach Wechbffchof Dr . ?
Sproll in einer Versammlung des Volksvereins
das kach . Deutschland in Stuttgart über die alle
«nd neuen Aufgaben nach dem Kriege. Ter Weihbisck
behandelte zunächst das sehr vvlkstümlüch gewordene,
Schkrgwort der Neuorientierung aus politischem und reli-i
giösem Gebiet . An allen Grundlagen werde gerütteltst
als ob unsere seitherige Ordnung ihre Tragkraft ver-»
Liren hätte . Ms durchaus haltlos und unbegründet müsse!
die Behauptung Zurückgewiesen werden, daß das Christen-^
tmn , weil es den Krieg nicht zu verhindern vermocht,)
bankrott gemacht und daß die katholische Kirche sich,
überlebt habe . Tie , die den Krieg begonnen, haben ihm
nicht aus religiösen Gründen cmgefangen und sich im
ihrer ganzen Politik überhaupt niemals von Religion?
leiten lassen, denn an dem , Krieg sei schuld der echt mo¬
derne christentunrfeindliche Wcltgeist . Die katholische Kirche
habe sich stets den Bedürfnissen und Fortschritten der
Zeit angcpaßt , von ihrem Kern und Wesen sei sie ab« y
niemals abgewichen. Eine der ersten Aufgaben nach dem,
Kriege werde es ffin , dem Sonntag und der Sonn --
tagsheiligung wieder zu ihrem Recht zu verhelfen un»
die Familie als die Grundlaae der Gesellschaft unN,
des Staates zu schützen und zu stützen , ferner den Allo -«
holmißbrauch und die Unzucht zu bekämpfen und de«
nmsichgreifenden Geschlechtskrankheiten zu begegnen, de»
Wohnungsnot entgegenzuwirken und Überhaupt dem Best
völkerungsproblem die vollste Aufmerksamkeit znzuwen--
den. Auf letzterem Gebiete erwachse namentlich auch
die Aufgabe , aus den . Elend des Zweikinders ' stcms her--
auszukommen . Die Religion sei nicht das Allheilmittek
gegen alle sozialen Schäden , aber sie binde das Gewissem
Wer , Äs «kle staatlichen Gesetze es vermögen.

Der Krieg zur See.
Das französische Hospllalschist Asie, 8560 BNT . ,

ist nach dem „Maasbode " aus unbekannter Ursache in
Brand geraten und gilt als verloren.

K»bentzogen , 18 . Febr . Die „Berlingske Tidende" ,
meldet ans CHRstiania : Das deutsche Gms " ? konsulaL!
hat die Mitteilung bekommen, daß von sitzt ab vom
deutscher Seite Geleitscheine den Schiffen verabfolgt wer-,
den, die mit Ladungen von neutralen Häfen nnterivegs
sind . Diese Keleiticheinc werden »on >en deutschen Kriegs-,
schiffen respektiert werden.



Die Ereignisse im Westen
London, 17 . Febr . (Amtlich. Reuter .) Etwa 6 feiudlicke

Flugzeuge näherten fich gestern abend 9 .45 Uhr der Themst-
mündung und führten einen Angriff gegen London aus. Alle
Flugzeug« wurden zurückgetricbc» , bis auf eines , das dem
Slußlauf entlang in die Stadt cindrang und im südwestlichen
Bezirk eine einzig« Bombe abwarf . Diese Bombe zerstörte
M, Haus , das einen invaliden Offizier , seine Frau und
tzvei Kinder begrub. Mehrere andere Bomben wurden von
Le« Angreifer auf seinem Heimweg in den östlichen Außen¬
bezirken abgeworfen, doch wurden weder ernste Verluste , noch
,Schäden gemeldet. Ein Angriff

'wurde um 10,45 Uhr gegen
Loi>«r unternommen, der angewiesen wurde . Einig« Bomben

rfeiwurden auf freies Feld abgeworfen . Einige unserer Flieger
verwickelten den Feind in Kämpfe . Einer unserer Flieger hatte

noch nW ckgeiaufen , doch sind sie . augenscheinlich gleicht.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Rom. 18. Febr. Amtlicher Bericht von gestern:

Lebhafte Artiilcriekämpse westlich des G a rda se es -, - Lstüch
der Brenta und an der mittlerenPiave. Unser? Bat¬
terien faßten ihr Feuer wirksam gegen feindliche Truppen
»usammen, die sich östlich des Frenzelatales und auf oen
Abhängen des Lol Bereits in Bewegung fanden. Die cng-
kisäM schwere Artillerie . ftthttc mir

^ glänzenden Ergebnissen Ge-
lwirkun " " "" " "

genwir ^ungsschüfse gegenüber dem Möntello W3 - Im Lagarina-
tat und '

östlich Ean
'
ovc (Asiago) wurden Midliche Erkunder

L«»ch unser <Äwel>rfeuer abgewicsen.

Neues vom Tage.
I Kaiserbcsuch in München.

Berlin , 18. Febr. Der Kaiser wird sichMorgen
pW M Luchen begeben , um dem bayerischen KümgZpaar
Ich» GftichvünM zur goldenen Hochzeit anZMsprcchm.

' ' Der AvissPalL in Wugland.
Berlin , 18. Febr. Zum Rücktritt Robertsons vom

Posten des englischen Generalstabschefs schreibt die„Post" ,
« c beleuchte scharf den Zwiespalt, der zur Zeit das cng-
Kjchk öffentliche Leben bcherrsche . — Tie „Vossische Ztg .

"

^ragt : Setzt Lloyd George auf die letzte Karte oder
A seine Stellung doch nicht so erschüttert, wie es nach
de» übereinstimmenden Meldungen der letzten Lage den
Ansthein hatte ? Der jetzt abgesetzte Generalstabschcf hat

Ke militärische Durchsetzung seiner asiatischen Er-
06ernngs Politik.

Northelisse Hetchirektor.
London , 18 . Febr. Viscount Northcll ^fe. Hat

tzas ihm von Lloyd George angebotene Amt eines ,Dok¬
tors der Propaganda in feindlichen Ländern " angenom¬
men. (Schon vor einigen Wochen war , Nothrliffe die Auf¬
gabe zugedacht gewesen , die wohlorgcmisierte Wühlarbeit irr
öen „feindlichen Ländern " zu leiten , die im wesentlichen
darin besteht , das Bündnis zwischen Deutschlands und
Oesterreich-Ungarn und den übrigen Verbündeten zu spren¬
gen, in diesen Ländern Unzufriedenheit, Streiks und Aus-
ruhr zu erregen, Spionage zu treiben, gelegentlich Fabri¬
ken und Vorrcrtsspeicher anzuzünden und ähnliche Helden-
lirten anszufnhren. Daß Northcliffe sich auf Grund lang¬
gewohnter Tätigkeit -— er hat seit Jahren in seinen Lon¬
doner und Pariser Blättern aus den Krieg gegen Deutsch¬
land hinaearbeitet — ganz hervorragend für diesen Posten
ftgnet, ist nicht zu bestreiten. D . Schr .) w

L -. oer ru « dt.

Ter Armut ma . gelt viel,
Dem Geize — alles.

Mächtiger als Gold.
Roman von Ai . Wiche.

(Fortsetzung.) (Nachdruck oeiboien, >

Es war ungefähr eine Stunde später, als ihre
Zofe mit einem Briefe in der Hand das Boudoir ihrer
Herrin betrat.

„Dies Schreiben hat soeben ein Hoteldiener für
Herrn Iustizrat abgegeben" , meldete sie. „Der Diener hat
es angenommen , weil er der Meinung war , der He»

.Iustizrat befände sich noch im Hause. Aber der gnädige
Herr ist schon wieder ausgegangen , und nun iweiß der
Diener -acht, was mit dem Briefe geschehen soll. Es han¬
delt sich ja möglicherweise um etwas sehr Eiliges."

z »Sieben Sie her l" sagte Frau Lydia. Und auf de»
ersten Blick erkannte sie die ihr setzt schon wohlbekannten
Schriftzügedes Advokaten Krüger. Gleichzeitig ader nahm
sie wahr , daß der Umschlag nur schlecht verschlossen war,
so daß er sich vielleicht ohne besonders und verräterische
Gewaltanwendung vollends öffnen ließ . Und ihre unbs-
- wingliche weibliche Neugier war es, die sie jetzt ohne
lange Ueberlegung antworten ließ:

„Lasten Sie den Brief nur hier ! Ich werde telepho¬
nisch in der Kanzlei anfragen, ob mein Gatte dorthin
zurückgekehrt ist, und werde dann entsprechend disponieren ."

Sobald das Mädchen aus dem Zimmer war , ver¬
siegelte sie die Tür und löste ohne große Mühe mit dem
Papiermesser den unzulänglichen Verschluß des Briefum-
Wlages . Ihr leicht beschwichtigtes Gewissen machte ihr
nicht die leisesten Vorwürfe, als sie den zusammengs-
falteten Bogen herauszog und zu lesen begann:

i „Werter Freund!
§ - Ihr Hausarzt hat mich soeben verlassen , und ich
imuß Ihnen recht geben : er ist wirklich ein tüchtiger unü
(gewissenhafter Mann . Er hat mir mit dankenswerter

Richtigstellung.
WLB . München , 18 . Fcbr . DaS „ worrcfpvuveuz-

Llatt der Generalkommission der GewerkschaftenDeutsch¬
lands behauptet , Minister von Tand! habe die Vertro-
«ker der Streikenden empfamzen rmd mit iht«n verhan¬
delt . Diese Meldung entspricht nicht den Tatsachen . Wich¬
tig ist mir, daß Minister von Dnndl am 15 . Febr . im

Beisein des Ministers des Innern und des Kriegs-
ministers die Mgg . Auer und Sehmitt mit den ge¬
wählten Vertretern der Arbeite rairsschasse
von den Münchner RüstnngsbetriA 'en empfangen hat.

Fleischratrsrnerurrs in England.
London , 18 . Febr. (Reuter.) Tie Rationierung

des Fleisches wird in London von: 25 . Febr . , im 'übrigen
England vom 25 . Mürz ab durchgesührt werden.

Die Rcvolntronsstenerrr.
Stockholm , 18 . Febr . (Pet . Tel . -Ag . ) Gemäß

den Sten er vor schlagen werden die Pserdebe-
sitzer vom dritten Pferd an 100 Rubel (200 Mark)
Steuer für das Stück bezahlen. Diejenigen , welche im

Jahre 1917 mehr als 25 Teßjätinen (1 Deßjätine --
109 hl Ar ) landwirtschaftliche Fläche besaßen, zahlen 100
Rubel von b Teßjätinen ab. Die Besitzer von Aktien,
Zinspapieren rmd Obligationen , die mehr als 1000 Rubel
betragen , zahlen 20 Prozent des Gesamtbetrags und von
100000 Rubel ab 40 Prozent . 25 Prozent der Steuern
ans Pferde und Grundstücke werden zu Gunsten der
Grundbcsitzeraussch-üsse und Sovjets abgeschrieben . Die
Erhebung der Steuern findet zwischen 1 . Februar und
dem 15 . März statt . Steuerrncfftändiae bezahlen das Dop¬
pelte. Ein Ergänznngsentwurf erhebt ferner auf Wnd-
vieh 50 Rubel vom vierten Stück ab, aus Schafe 10
Rubel vom fünften Stück ab und aus Schweine 20 Rubel
vom dritten Stück ab . (Was die Bolschewiki nicht durch
„Beschlagnahmungen " vernichten konnten, das suchen sie
durch Erdrosselnngsstener zu erreichen . Die früheren rus¬
sischen Staatsanleihen haben sie für ungültig erklärt , sie
selbst aber Heben jetzt eine „Revolutionsanleihe " von
verschiedenen Milliarden heraus . Nimmt man die fabrik¬
mäßige Herstellung des Papiergeldes mit seinem Zwangs-
knrs hinzu , so wird ersichtlich , wie die Petersburger Re¬
gierung planmäßig daran arbeitet , das russische Volk
wirtschaftlich zugrunde zu richten . Die französische Revo¬
lution mit ihrer Assignatenwirtschast war dagegen ein
Kinderspiel. D . Schr .)

sucht auf d en Einzug der Deutschen, zum voll¬
ständigen Anschluß Esthlands und Livlands an Deutsch¬
land . Die Mehrzahl der lettischen und esthnische« Sol¬
daten wird im Falle eines Vormarsches der Deutschen
die Waffen abgebcn und nn Lund« Reiben . Die über -'

wiegende Zahl der Esthen ist deutschfreund¬
lich gesinnt; sowohl in Esthland wie in Livland
werde« eifrig Unterschrckften für einen Anschluß au
Deutschland gesammelt . Viele esthnische Bauern haben
Ach geweigert , die ihnen Kngeteilten Güter zu über¬
nehmen, auf denen sie bisher Angestellte der Gutsherren
gewesen sind.

Berlin , 18 . Febr . Zum Ablauf des Waffenstill¬
stands im Osten sagt der „Berliner Lokalanzeiger" :
Deutschland steht vor der Ausführung bedeutsamer Ent¬
schlüsse, die bei den Beratungen im Großen Hauptquar¬
tier formuliert wurden . Wir sind vor aller Welt zu dem
Schritt gezwungen worden , von dem im Osten die näch¬
sten Wochen ausgefüllt sein iverden, ohne daß nach dein
Westen nur die geringste Aenderung unserer Dispositi¬
onen Platz zu greifen braucht . Das Ziel unserer diplo¬
matischen Verhandlungen in Brest-Litowsk war der Frie¬
den mit ganz Rußland . Dieses Ziel ist nicht erreicht
worden . Dagegen ist ein Teilerfolg zu verzeichnen: der
Frieden mit der Ukraine . Es handelt sich darum , diesen
Frieden zu schirmen. Außerdem sind aus Kurland , Liv¬
land und Esthland Hilferufe zu uns gedrungen , die wir
nicht unerhört lassen können.

6?

Die Verhandlungen mit Rumänien.
Berlin , 18 . Febr . Tie Verhaildlungen mit Ru¬

mänien über einen Friedensschftch haben noch nicht
begonnen. Es ist wahrscheinlich , daß sie^ am 22 . Fe¬
bruar beginnen werden. Alsdann wird Staatssekretär
von Kühlmann sich nach Focsani begeben, um die Ver¬
handlungen zu leiten.

Livland wartet auf die deutsche Hilfe.
Riga , 18 . Febr. Me ganze Gegend zwischen bei¬

den Seiten der Bahn Reval—Narva (Esthland ) ist in
den Händen der Roten Garde und der Maximalisten.
Die Güter sind sämtlich beschlagnahmt und werden von
der Roten Garde „verwaltet" . Demnächst sollen auch
die Bauernhöfe eingezogen werden . Die Häuser in den
Städten und die Bankguthaben sind gleichfalls als „Na¬
tionalvermögen " erklärt worden . Die bessergestellten Let¬
ten, insbesondere die Bauern , warten mit Sehn-

Me Wirren in Rntzianv.
Die Greuel der Roten Garde.

Riga , 16 . Febr . Immer bedrohlicher lauten die
Nachrichten über die Anarchie , die die Rote Garde in
Livland eingeführt hat und die , so . scheint eS , aus die
gewaltsame - Ausrottung aller d en ts ch en Ele¬
mente in diesem Lande abzielt . Die Rote Garde ist
ein Schreckensherrschaft. Sie besteht ans 17 bis 20jäh-
rigen Burschen, zum größten Teil den dunkelsten Ele¬
menten . Sie haben sich der Gemeindehäuser in fast allen

Ortschaften bemächtigt und machen von dort ans die
aMize Gegend unsicher. Sie gehen von Hans zu Hans
und fragen nach Brot und Essen. Wer sich wiedersetz !,
wird sofort erschossen . Im Dienste der Roten Garde
stehen viele Spione , die auskundschaftcn , in welchem Ge¬
höft ein guter Fang zu tun ist. In der letzten Zeit
sind in Livland etwa 40 Hofbesitzer verhaftet und nach
Petersburg zur buArteilrnrg gebracht worden unter dem
Voorwand , sie seien im Fahre 1905 gegen die Revolution
gewesen. In den Kirchen finden Tanzvergnügen der
Roten Garde statt . 'Die Wnwvhner sind unbewaffnet
und nicht organisiert . Widerstand ist daher unmöglich.
Mit Ausnahme der Revolutionäre erwarten in Livland
alle mit Sehnsucht das Eingreifen bewaffneter Macht,
um von dieser entsetzlichen Plage befreit zu werden . Eine
Hungersnot steht vor der Türe , da die Rote Garde und
ihre Anstifter sich aller Lebensmittel bemächtigen. Tie
Strohdächer werden teckiveisc schon abgedeckt, um für
das Vieh Nahrung zu schassen. c

Pet . Tel .Mg . Tie bolschewistische Regierung hat an
Bankdepots „beschlagnahmt" : In der Russisch -Asiatischem
Bank etwa 10 Pud , in der Bank von Sibirien 50Pud,-
in der Indischen und der Jndustriebank zu Moskau je
40 Pich, in der Internationalen Bank 8 Pud Gold . '

(1 Pud - 16,38 Kg .)

Offenheit bestätigt, was ich freilich schon vorher wußte,
nämlich . Laß von einem Gejundwerden in meinen
Jahren nicht mehr die Rede sein

' kann. Und er hat sich
nicht angemaßt , Vorsehung zu spielen , indem er sich ans
Prophezeiungen einlies . Der Rest meines Daseins kann
nach Monaten oder Wochen , aber er kann auch nach
Tagen oder Stunden bemessen sein. Und da es in solchen
Fällen immer besser ist, mit der ungünstigsten Konjunktur
zu rechnen , will ich Ihnen lieber gleich auf der «stelle
Mitteilen, was ich Ihnen angesichts meines nahen Todes
zu eröffnen gedachte.

Nach Johannes Lindholms letztwilligen Verfügungen
soll für den Fall meines Ablebens, falls Edith alsdann
das Alter der Volljährigkeit noch nicht erreicht hat , die
Vormundschaft wie dis selbständige Verwaltung des Lind-
holmschen Vermögens auf Sie übergehen , «sie erhalten
für die Uebernahme dieser Verpflichtungen außer den
Beträgen , die Ihnen für die Erziehung des Mädchens
zugesichert waren , eine Pauschalentschädigung von fünf-
malhunverttaussnd Mark. Bedingung ist allerdings, daß
Sie sich unniittelbar nach Eintritt meines Todes nach
Bloemfontein begeben , um bei dem dortigen Gericht auf
Grund der vorhandenen testamentarischen Bestimmungen'
Ihre ordnungsmäßige Bestallung als Vormund und
Vermögensverwalter zu erwirken und um die Nachlaß¬
angelegenheiten zu ordnen. Ich habe meine Vorkehrungen
so getroffen, daß das ganze Vermögen im Verlauf einiger
Monate flisssig gemacht werden kann. Bis es geschehen
ist, werden Sie allerdings drüben bleiben müssen, und
ich möchte Ihnen deshalb empfehlen, sich schon jetzt auf
diese längere Abwesenheit von Deutschland einzurichten.
Eine Vertretung wird sich ja beschaffen lassen, und wenn
ich tauch weiß, daß das Geld keine große Anziehungskraft
für Sie hat, so rechne ich doch aus Ihre Liebe für unsere
kleine Edith und darauf, daß Sie schon um dieser Liebe
willen bereit sein werden , dem letzten Wunsch Ihres längst
verstorbenen Freundes Rechnung zu tragen.

Ich fühle mich nicht kräftig genug, um mich brieflich
ausführlicher über die Einzelheiten auszulajsen ; aber ich
bitte Sie , mich so bald als irgend möglich durch Ihren
Besuch zu erfreuen, damit wir uns über diese Einzel¬
heiten mündlich unterhalten können. . . . _

Es dürfte sich aus triftigen Gründen nicht empfehlen,
daß Sie Ihr Kommen um mehr als einige Stunden
hinausschieben. Ihr

- Krüger."

Frau Lydia fühlte etwas wie einen Schwindeianfall.
Fünfmatyunderttausenö Mark ! Das war ein Zinsertrag
von zwanzigtaujend Mark, um die sich dereinst ihr jähr¬
liches Witweneinkommen erhöhen würde . Denn sie war
sicher, daß ihr Gatte diese Halbs Million nicht anrühren,
daß er sie unangetastet für sie erhalten würde, für sie und
für ihren Rolf, dessen Zukunft damit sichergestellt war
auch für den Fall , daß aus seiner Heirat mit Edith Lind¬
holm nichts werden sollte.

Sie zitterte bei der Vorstellung, daß der Justizrat aus
Anhänglichkeit an seine Berufstätigkeit das verlockende
-Anerbieten ausschlagen könnte. Aber dann setzte auch
sie gleich dem Advokaten Krüger ihre Hoffnung auf die fast
väterliche Liebe, die er noch immer für Edith an den
Tag gelegt hatte. Er würde es gewiß nicht geschehen
lassen , daß irgendein wildfremder Mensch als Vormund
und als Verwalter ihres Vermögens Einfluß auf ihr
Schicksal gewann . Und er würde sich auch diesmal zu
der Reise nach Bloemfontein entschließen , wie er sich
einst auf Johannes Lindholms Ruf dazu entschlossen harte.

Natürlich mußte er von dem Wunsche Krügers sofort
ln Kenntnis gesetzt werden ; denn es war kein Zweifel,
ihnh der alte Mann unter dem Druck von Todesahnungen
stand, und man konnte doch schließlich nicht wissen, ob
diese Ahnungen bloß hypochondrische Einbildungen waren.
Der Brief muhte dem Iustizrat also unverzüglich zugeftellt
werden , natürlich ohne daß er etwas von ihrer Indiskretion
ahnen durfte.

Mit der Geschicklichkeit , über die sie in derartigen
kleinen Kunstgriffen verfügte, klebte sie den Umschlag wieder
zu und ließ sich dann telephonisch mit der Kanzlei ihres
Mannes verbinden. Er war wirklich da, hatte also allem
Anschein nach die Absicht gehabt, auch die kommende Nacht
wieder dort zu verbringen . Wie Frau Lydia es .erwartet
chatte , gab er auf ihre Mitteilung hin Auftrag, chm den

s -Brief sogleich durch einen Dienstboten zu übersenden. Und
Äaum je in ihrem Leben hatte Frau Lydia mit gleicher
Ungeduld einer Entscheidung entgegengeharrt wie der¬
jenigen , die ihr nach ihrer Ueberzeugung der nächste Tag
Dringen mußte.

Fortsetzung folgt.

Der endlose Krieg. „ Nun , meine Gnädige , wie fühlen
Sie sich seit Ihrer vormonatigen Kriegstrammg ?"

„ Unendlich allein 1"



Amtliches.
Reisebr »t« arke«.

1 . Die Reisrbrotmarken werden künftig im Interesse
-der Papierersparnis und zur Verhütung von Fälschungen
eine andere Form und Farbe erhalten . Sie sind nur noch
halb so breit wie bisher und aus Papier mit einem durch¬
laufenden Wasserzeichen und roten und blauen Fasern ; der

Wertpapier -Unterdruck ist zweifarbig : ein grauer Adler u.

graue Strichelung auf blaugrauem Grunde . Die Marken
werden nur noch in Bogen mit je 10 Stücken, nicht Mehr
in Heftchen, ausgegeben. Neben den Marken über 50 g
Brot gibt es künftig auch solche über 500 g Brot ; sie
dienen namentlich für Arbeiter, die außerhalb ihres Wohn¬
ortes tätig sind, oder für Reisende , die sich in volle Ver¬

pflegung begeben, und deshalb Brot nicht bloß in einzelnen
Schnitten beziehen . Die 500 g Marken sind aus dem

gleichen Papier wie die andern ; der graue Reichsadler
steht aber auf rotgrauem Grunde.

2 . Die neuen Reisebrotmarken werden bei der näch¬
sten ordentlichenBro tk arten ausgabe in der

üblichen Weise ausgegeben und können von da an

auch wir bisher in den dazu ermächtigten Wirtschaften ein¬

getauscht werden . ^ ^
8 . Die alten Marken können neben den neuen noch bis

15 . März ds . Js . verwendet werden . Vom 16 . März an
sind sie ungültig . Ein Umtausch alter Marken gegen neue
findet in keinem Fall statt , ausgenommen wenn der In¬
haber ^Verbraucher) durch einen Lebensmittelkarten -Abmelde-
schein nachweist , daß er die Reisebrotmarken zu seiner
Brotversorgung über den 15 . März hinaus an Stelle von

.Kommunalverbands Brotmarken erhalten hat.
4 . Die verwendeten (eingrlösten) Reisebrotmarken müs¬

sen von den Wirten , Bäckern und Brotverkäufern , möglichst
sofort bei der Einlösung , dadurch entwertet werden, daß
jede Marke kreuzweise mir Farbstift durchstrichen wird.
Nicht entwertete Marken werden von der Kartenabgabestelle
(Lebensmittelamt ) nicht zurückgenommen und nicht in Mehl
vergütet oder durch Kommunalverbands -Brotmarken ersetzt.

5 . Die Wirte und Bäcker haben die bis 15. März von
ihnen eingenommenen alten Reisebrotmarken spätestens am
18 . März in der üblichen Weise bei der zuständigenKarten-
abgabestelle (beim Lebensmittelamt , aus dem Rathaus)
zwecks Umwechslung in Kommunalverbandsmarken oder
Anweisung von Mehl abzuliefern. Nach dem 18 . März
werden Reisebrotmarken alten Musters nicht mehr zurückge¬
nommen. Eine Reisebrotmarke über 50 A Gebäck hat wie
bisher 35 § Mehlwert . Mehl darf auch künftighin gegen
Reisebrotmarken an die Verbraucher nicht abgegeben werden.

Die Wirte und Bäcker werden in ihrem eigenen Interesse
aufgefordert/ bei der Entgegennahme von Reisebrotmarken
darauf zu achten , daß ihnen nur gültige Marken (mit
Wkrtpapierunterdruck, Faftrung und Wasserzeichen ) abge¬
geben werden , da außer Geltung gesetzte oder offenbar ge¬
fälschte Marken ihnen nicht

'
vergütet werden können.

Verteilung vs » B ««MW »Rrrähfäden.
Auf die im „ Staatsanzeiger für Württemberg " Nr . 28

vom 2 . Februar 1918 erschienene Bekanntmachung über
Verteilung von Baumwollnähfäden und Leinenzwirn an
Kleinhändler, Verarbeiter und Anstalten, sowie auf den in
Nr . 6 der Mitteilungen der Reichsbekleidungsstelle vom 9.
Februar l918 erschienenen Erlaß betr . Verteilung von
Scheuertüchern werden die Interessenten hiermit aufmerk¬
sam gemacht.

— BewirtschMrmg konservierter Gurke». Die
Reichsstelle für Gemüse und Obst hat den Absatz von
konservierten Gurken aller Art mit Ausnahme der ßkch
die Rerchsstelle oder für die Kriegsgefellschaft für Sauers
kraut eingelegten Gurken ausländischer Herkunft fveWv-j
«eben, da Verteilungen dreier Nahrungsmittel Mr dcAt
« rufende Wirtschaftsjahr nicht vorgesehen sind . Die fest¬
gesetzten Richtpreise für saure und Salzgurken bleiben un¬
berührt . Zugleich find alle Personen , deren Jahreserzeu-
gung an konservierten Gurken mehr als 10 Doppelzentner
Beträgt , zur . Anmeldung ihrer Betriebe bV spätestens
Asm 28 . Februar 1918 ausgefordert worden.

— Viehzählung . Nach der Bundesrats -Verord-
mrng vom 30 . Januar 1917 , durch die die Vornahme
vierteljährlicher Vwhzählungeu angeordnet ist, hat be¬
kanntlich am 1 März im «zanzen Deutschen Reich wie¬
derum eine Viehzählung stattzufinden . Diese Zählung
erstreckt sich auf Pferde , Mndvieh , Schafe , Schweine,
Ziegen , Geflügel (Gänse , Enten , Hühner ) , sowie zufolge
Bundesratsverordnung vom 8 . Februar 1918 erstmals
mff Kaninchen (Stallhasen ) . Bei den Schafen wird je
eine Unterscheidung der Altersklasse unter 1 Jahr und
derjenigen von 1 Jahr und darüber nach den zur Zucht
und der : zur Mast , bestimmten Tieren verlangt.

— Die Lehrer und die GeLreideaufrrahme.
Im „Schwäbischen Bauernfrermd "

, dem Organ des Zen-
tralgenossenschast der Oberschwäbischen landwirtschaftli¬
chen Vereine , ist eine Beschwerde gegen die bei der Ge-
treidebestandsaufnahme tätigen Lehrer ersflflenen. Hier¬
an stellt der .Maatsanzeiger " fest, daß die Lehrer sich
nicht zu der Mitarbeit bei dieser Bestandsaufnahme herarr-
gedrängt haben , sondern auf eine Bitte des Ministeriums!
des Innern hin vom Ministerium des Kirchen- und
Schulwesens ersucht worden sind , sich . Kr die in Frage
stehenden Arbeiten den überlasteten Kommnnalverbänden
zur Verfügung zu stellen. Die Lehrerschaft verdient Dank
und Anerkennung , daß sic diesem 'Ersuchen entsprochen hat.

(-) Leorrberg , 18 . Febr . (Wagners Begräb¬
nis . ) Gestern wurde die sterbliche Hülle des Ehrenbür¬
gers von Warmbronn, Christian Wagner, zur;
letzten Ruhe gebettet . Um 1 Uhr nachmittags sammelte
sich ! eine große Zähl aufrichtig Leidtragender ans der
Gemeinde und von nah und fern vor dein schlichten Hause,
in dem der gottbegnadete Mann ansgcbäyrt lag . Ter
Kirchenchor sang ein Lied, worauf vier Mitglieder der
Gemeindekollegicn von Warmbrvnn den reichgcichmückten
Sarg hinaus zum stillen Waldfriedhof trugen . Ter Stell¬
vertreter des im Felde weilenden Ortsgeistlichen , Missio¬
nar Icking er hielt die Grabrede . Im Namen dev
Stadt Muttgart legte Gemeinderat Prof . Weitbrecht

? einen Kranz nieder , Fabrikant Model -Fenerbach wid¬
mete namens des Schwab . Schillervereins dem Tahnr-
gegangenen warme Worte , ebenso Schultheiß St um pp
namens der Heimatgemeinde . Im Auftrag des Touristen¬
vereins „Naturfreirnde " überbrachtc Herr Gunkel-
Stuttgart eine Kranzspende und die dankbare Verehrung
brachte Frln . Staub in einem Gedicht zum Ausdruck.
Mit einem nmrmen Nachruf von Pfarrer Hube r -Rutes-
heim fand die schöne Totenfeier , während deren von den
Voaesen der Kanonendonner hernbertönte , ihren Abschluß.

(-) Jsny , 18 . Febr . (Ermordet aufgefun¬
den . ) In der Nacht vom Samstag auf Sonntag wurde
fürstlich Quadt -Jsnysschc Hilfsförster Schuwerk in El-
meney , OA . Leutkirch, von Wilderern ermordet im Wald
Lot aufgefunden . Er war ca . 40 Jahre all und Vater
von fünf Kindern.

R >1e»r>el >. 19. Februar Isis.
* Befördert wurde zum Sergeanten der Utffz . Louis

Kappler z . Grünen Baum hier.
! — Wieder Streikflugblätter . Der Deutsche Me-
tallarbeiterverbänd Macht darauf aufmerksam , daß wieder.
Flugblätter , die zum Streik aufreizen , in verschiedenen

/ Betrieben Berlins — und wohl auch anderwärts — von
(Hand zu Hand gegeben werden . Der Verband warnt da¬
vor , sich von diesen Flugschriften beeinflussen zu lassem
oder sich an ihrer Verbreitung zu beteiligen.

. — Somrenfleckert . Mit geschwärzter Schutzbrille'
kann derzeit ein gutes Auge oberhalb des Mittelpunktes
der Sonnenscheibe vier große Sonnenflecken entdecken . .
Mittels eines Feldstechers oder Fernrohrs wird inan

-H ' -links davon noch einer Gruppe kleinerer Flecken ge-
- wahr . Es ist aber dringend hävor zu warnen , ohne!'

starke Abblendung des Glases in die Sonne zu sehen?
völlige Erblindung könnte hie Folge sein.

— Verbot der Weiterverarbeitung von Obft-
Nwem . Nach einer Bekanntmachung der Reichsstelle für
( Gemüse und Obst wird die gewerbsmäßige Weiterver-
iiarbeituNg von Obstwein (auch Rhabarbettvein ) zu Ge- '
!tränken irgendwelcher Art einschließlich der Mischung aus
( verschiedenen Fruchtarten gekelterter Obstweine, jedoch mit
' ' Ausnahme reiner Mischungen von Apfel- und Birnen -'

; wungen betreffen die bei Erzeugern oder Großhändlern
- lagernden Bestände fertiger und halbfertiger Erneu -miste
. -aus bereits weiterverbreiteten Obstweinen , die Fei . hal-

. vung der Getränke im Kleinhandel und die mit jedem
g Absatz verbundene Verpflichtung zum Aufschluß über ihre
. Zmcmrmensetzung . Zweck der Bekanntmachung ist die Be-

irampfung des weit verbreiteten Mißstandes , daß unter
M ŝtwvndung von Obstwein hergestellte Getränke von zwei- '
iselhafter Beschaffenheit zu Preisen , die sich der Prüfung,

. --enbuchen, in den Handel gebracht werden . .
'
. I . _

(-) Ellwangen , 18 . Febr . (Die böse Sieben .)
Vor dem Schwurgericht stand der Kronenwirt Michael
Häcker von Gusscnstadt, OA . Heidercheim , wegen Mords '.
Der Angeklagte hatte aus einer ersten Ehe mit dev
Kronenwirtswitwe Staudenmaier in Gussenstadt einen an¬
getretenen Sohn und drei eigene Kinder . Die um ' 7 Jahrs
ältere Frau starb im Mai 1.913 . Durch einen ge¬
werbsmäßigen Heiratsvermittler kam er zu einer zweiten
Frau , der um 17 Jahre jüngeren Auguste Alma geb.
Richtersmaier ans Hamburg, die in ihrer Jugend öffent¬
liche Dirne gewesen war , dann einen .Hoteldirektor gehei¬
ratet hatte , der auffallend rasch starb , -und die in zweiter
Ehe einen Kaufmann G . Israel zum Mann hatte . Israel
übernahm ein Kaffeehaus in Kirchhcim u . T - , nahm sich
aber bald darauf selbst das .Leben . Dieses Prachtwerb
war nun bestimmt , den Kronenwirt Häcker zu beglük-
ken, nachdem sie einige Tage zuvor ein Verhältnis mit
einem Krankenkassenbeamten, in S tutt gart gelöfh hatte ..
Im , Februar 1915 fand die "

Hochzeit statt . Kaum
war ' däs Weib im Hrürse, als sie auch schon
ein '

Gewaltregimsttt führte . Me Kinder ihres Mannes
trieb sie aus dem - Hause und Häcker , der außer seinen
Liegenschaften ein Barvermögen von 35 000 Mk . besaß !,
mußte ihr letzteres testamentarisch vermachen. Der Notar
lehnte aber die Ausfertigung des Testaments ab und auck»
der Schultheiß redete dem Häcker zu . Die Frau wußte
ihn aber doch zu bewegen , daß er auf seine Güter
ejne Hypothek von 20000 Mk . zu ihren Gunsten auf¬
nahm . Dabei führte sie einen nicht einwandfreien Le¬
benswandel , wurde auch einigemale bei Obstdiebstählen,
ertappt . Dem Häcker schlug das Gewissen wegen des,
Unrechts an seinen Kindern und schließlich kam er auf
den Gedanken, sich des Weibes zu entledigen . Am
3 . Oktober früh morgens 3 Uhr erschlug er das Weib
mit einer Axt . Darnach weckte er einen Sohn , der vom
Militär auf Urlaub zu Hause war , und beide schafften
den Leichnam in einen fremden Garten , um den An¬
schein zu erwecken, als sei dft Iran wieder beim Obst-,
diebstahl betroffen und dabei erschlagen worden . (Me
Verhe 'ststmg geht werter.))

Aus alte» Truhen.
Marie

Das alte Freifräulein r von Erlishctm hatte ihren üblichen
Mtckroochnachmittagskranz .

' kauter alt « Jungfern wie sie,
die 8a mn den runden SostNffch herumsaßen , deutschen Tee
trunken und spärliche Brotschnitte « vorsichtig dünn mit Krirgs-
inus bestrichen.

Hacke lag etwas wie «Me besonders feierliche Stimmung
ü!bec der gewohnten Tafelrunde . Die alte Gräfin Eschental hatte
süwn ein paar Mal verstohlen nach einem kleinen Päckchen ge¬
griffen . das neben ihr auf der braunen Rokoko -Kommode lag
und dann aber schnell, wie selbst beruhigend , über den weißen
Scheitel gestrichen. Neben ihr das nicht minder bejahrte
Fräulein von Helm , saß aufrecht und kerzengerade wie
immer , aber auf ihren mageren Wangen brannten verräterisch
zwei rote Flecken und sprachen indiskret von der heimlichen,
- Mieren Erregung . Ihre Nachbarin zur Rechten , eine Baro¬
nesse von der Lind , las eben mit erhobener Stimme aus dem
hüten Feldpostbrief ihres Neffen vor . der draußen im Westen

s Üand. Die Damen lauschten gespannt und aufmerksam . Die
i große Zeit erlebten sie oplerfreudigen Herzens mit , stets zum

Geben und Helfen froh bereit. Der affe Geist ihrer Bätet
beseelte sie stets neu za frischen Opfern.

,ä?iebe Tante, " kam jetzt eine Stelle in dem Brief , „vor
ein paar Tagen hat mir eine Granate meinen besten Freund
käst vor meinen Augen zerrissen, den lustigen Hans von
Waldstetten , den Du ja Mich noch gekannt hast. Jetzt sind
âst die meisten weg. die einst aus der Heimat mit mir
usmarscheerten. Unsere Verluste waren schwer . Aber habt
ine Angst und laßt Euch nickst bange machen, durckkommen

o len und werden sie nichk. Wim » nur der Feind uns nicht
noch / immer an Munition so überlegen wäre ! — Wie stehts
mit oer Goldablieferuug in der Heimat — liefert Ihr fleißig
ab . — oder .gibt -s immer noch Leute , die sich vok ihrem
bißchen Hob und Gut nickt zu trennen vermögen ? — Nur
einmal sollte man die hier draußen iu den Puloerdampi
stellen . — oder mitten hinein in den Granatenhagel — damit
sie verstehen und begreifen lernten, was man von ihnen,
was man von uns verlangt ? — — " Hier wurde die Vor¬
lesern! von der Gastgeberin unterbrochen: „Sie sehen , meine
Domen , wie gut sich unser heutiges Vorhaben mtt den
Wünschen des Schreibers deckt . Ich Mage vor , daß wir
jetzt gleich mit der Zusammenstellung beginnen und uns den
Rest des Briefes für nachher aussparen."

Geräuschlos räumte die alte Dienerin Geschirr und Tassen
hinweg . Dann begann jede der Dame « Päckchen und Schachteln
aus ihren Arbeitsbeuteln zu kramen und vor sich auf das
Tafeltnch zu legen . Wie eku Mud am Christtag , so packte
jede der alten Iüngferchen strahlend Ihre mitgcbrachteu Päck¬
chen aus . Da kamen allerhand schone und wertvolle Dinge

' zum Vorsck -ein . Altmodische, dicke goldene Armbänder und
Ketten , wie unsere Großmütter sie liebten , goldene Patcn-
loffel mit Doppelwappen graviert , zierlich gesteinte goldene
Dngerhüte und ebensolche Sckmupllaboksdosen aus der Rokoko-
Zsst. Gräfin Eschental stiftete einen kostbaren goldenen Stock¬
griff , der noch vom KWg Ferome stammte. Fräulein von
Heim brachte ein goldenes , mit Brillanten besetztes Uehrcken,
das

^ einst der schlimmen Grävenktz, zu Karl Alexanders Zeit,
! gebärt haben sollte . Und zuletzt holte die Gastgeberin noch
! aus der spiegelnden Eckvitrine das sprühende Diamantkreuz
! hervor, bas eine russische Großfürstin einst ihrer Mutter

geschenkt hatte . — Es blitzte und funkelte auf bem Tisch
Ei all den glänzenden Dingen und mtt ihnen um die
Wette die fröhlichen alten Augen der opferfreudigen Spender-
innen , die für die eigene Not sich

'kaum zur Veräußerung
der alten teuren Andenken entschlossen haben würden , die
sie jetzt dem Rick des Vaterlandes gerne zum Opfer brachten.
Noch einmal ergriff 'Fräulein von Erlksheim das Wort:

- . .Mein Dank an Sie . meine Damen , ist nur der äußerliche,
aber Sie selbst wird wohl nichts glücklicher machen, als
das Bewußtsein , der großen Sache dienlich und förderlich
aewcsen zu sein. Da wir keine Söhne haben , die wir dein
Vaterland opfern können , so wollen wir wenigstens das
geben , was in unseren schwachen Kräften steht sind wenn
e >nst unsere sturmerprobten braven Regimenter nach einem sieg¬
reichen Frieden wieder in die Heimat einztehen werden , dann
werden wir uns stolz und dankbar fühlen , wenigstens einen
Kannen Teil zu dieser glücklichen Heimkehr bah-n beitrage»
zu dürfenH

-

Süddeutsche Obst- und Gemüse -Tagung.
Am 17 . Februar fand in Stuttgart eine Tagring

-rer Süddeutschen Obst- nnd Gemüsehändler statt , die
mis allen Teilen Süddeutschlands zahlreich' besucht war.
Ter Anwalt des Verbands deutscher Obst-, Gemüse- und

! Südsrüchtearoßhändler . Tr . Schade, sprach über dis
! Lage der Obst-, Gemüse- nnd Südsrüchtebranche im ver¬

flossenen Wirtschaftsjahr und übte dabei eine scharfe Kri¬
tik an denr System der öffentlichen Bewirtschaftung des
Obstmarktes , insbesondere an der Regelung des ganzen
Obsthandels unter dtzrn Gesichtspunkt der Versorgung der
Marmeladesgbriken . Im einzelnen wandte er sich gegen
die Ausschaltung des berechtigten Handels nnd hegen den
Ersatz desselben durch die Kommunal - , Bezirks- und
Landesstellen . Der Handel muß wieder unabhängig und
selbständig gemacht und unter eigenem Namen und für
eigene Rechnung in die Versorgung eingeschaltet wer¬
den. Cs fehlte vor allem an der guten sachverständigen
Verladung , an der richtigen Einteilung der Lieferungen,
und außerdem sei die Verrechnung viel zu bureaukraflssch.

'

Die unsachgemäße Art der Bewirtschaftung sei auch schuld
daran , daß so viel Obst zugrunde gegangen sei. " - -

Bei . der .AusspräcE wurde . betgnt , daß durch die
Ausschaltung des berechtigten Handels der Schleichhan¬
del großgezogen worden sei. Der Delegierte der Reichs-
sielle , Stadtrat Grützner, vermochte in den von Dr.
Schade gemachten Vorschlägen nicht die Mittel zu sehen,
um die Versorgung für Heer und Marine sicher zu stellen. ,
Der Handel müsse sich damit abfinden , während des!
Kriegs der Beamte im Dienst der Allgemeinheit zuss
sein. Was die Beteiligung des Handels an den Liese- !
rungsvertragen für Gemüse nnd Obst anbelangt , sv wurde!
hervorgehoben, daß' der Handel bei diesen Lieferung -?- ;
Verträgen als Beauftragter der Versorgungsstellen tätig j
sein solle. Vonseiten bayerischer Händler wurde u . a . ?
verlangt , daß man den Handel mit Frühobst und Früh - !
gemüse bis zum 1 . September freigeben solle, daß einheit- j
liche Preise für das ganze Reich vorgeschrieben werde:: . ,
daß den großen Städten gewisse Produktionsgebiete such
den Einkauf zngewiesen und als Aufkäufer ansässige Hand - !

> lcr ausgestellt werden. . - - ' '
, .HM ' )

j Ferner wurden Klagen Wer in jüngster Zeit tzrsolate,
Verhaftungen bzw. Verurteilungen wegen lleberschreitungj
der Höchstpreise erheben , weiter Wer die Nichteinhaltung^

? 5er abgeschlossenen Obstlieferungen wonseitcn der Bezirks - -
obstüÄlen. . .

Mu t»



Verwischtes.
Abaeftikzt. Aus Budapest meldet der „Berliner Lokal¬

anzeiger" : Am Freitag NaäMÄtag stiege« die beiden ^ eger»
ofsizier« Hauptmana Schindler «nd L^ tnant Barvri ->r^ «
Urban müeinem Flugapparat aus. « am» hatte Mb«
Auaxua erhoben , als Hch die Maschine, w,de» DrLlste«
«ine^ ettLttsthen Lestnng v^ ^ te ^ nnd .-rst^ e . Haup^
mann S -hinAer erlitt «me» SchWetdmch u«d starb »ach
einigen Stunden . Leutmmt Baron Urban wurde schwer verletzt.

SV Kiuder verbrannt . Sn einem Kloster der Graue«
Säuvestern in Montreal (Kanada ) brach Feuer aus . wob« ,
50 Kinder, die dn vierte« Stockwerk Miefen , ums Lebe» '
dam«" - ^

Der g« aori«mi?che Kalender ist »ach e« «r neue « Verfügung
i» Rußland eingeführt worden. Der sog. Manische Ka-

'
lender , von de» Römer La jus Julius Cäsar 46 o. Cchr^
einäesührt und vom Konzil von RicSa 325 n . Chr . berichtigt»
stimmte mit der tatsSchache« Umlaufs,zeit der Erd« ms dx
Sonne so wenig, daß am Ende des Mittelalters bereits e«r
Unterschied vo» iS Tag « seit Julius Cäsar und von IO Tag«
feit dem Konz« bestand . Papst Gregor Xill . ließ üeshmi»
1582 durch ein« Kommksfion der aoch der Bambrrger Matye-
mottber Cla-ine angeyörte. eine Berichtigung des Kalender«
vornebme« : di« 1V Tage wnrden in der Weise «achgeholk,
dast man aus de» 4. Oktober 1582 sogleich den 15. folge»
ließ

'
außerdem winde bestimmt , daß . um solche Derechmrngs-

unterfchiede künftig zu vermeide » , zwar jedes Jahr , beste«
Zahl . durch 4 tetldar ist . « n Sckoitiabr von 366 Toae» kt»

solle daß aber von den Schlußjahren der Jahrhunderte , wie
1600 , 1700 usw . nur die mit 400 teilbaren Zahle» Schalt¬
jahre fei« sollten , also 1M0 , 2000 , S400 usw . Me griechisch»
otthodore Kirche nahm die Kalenderänderung nickst an und
so blieb di« Kaken Verrechnung Rußlands , Griechenlands, der
« thodoxen Slave» und einiger mohammedanischer Wüsten-
Wmme zurück . Der Unkerschted vergrößerte sich im Laus der
Jahrhunderte so , »aff der orthodoxe Kalender oder der
Kaien»er aste» Stils heute unserem Kalender m» 13 Tage
nachhinN, Statt des 19. Februar schreiben also Re Russen
usw . de« st Die neu « Verfügung paßt nun aber di« rSck-
stik,» ge Zritberschnuvg dem sonst i» Europa v«d in den
meisten Kiisturstaakeu eLuresübrlen areaorianikckxm . Kalender an.

Letzte Nachrichten.

WTB . Berlin . 18 . Fehr . abends . ( Amtlich .) Süd
östlich von Tahure entwickelten sich örtliche Kämpfe. An >
der großrussischen Front haben heute 12 Uhr mittags die
Feindseligkeiten begonnen . Im Vormarsch auf Dünakurg
ist die Düna kampflos erreicht . Von der Ukraine zu ih¬
re« schweren Kampfe gegen die Großrussen zu Hilfe ge-

Küserzwangsinuung Nagold.
Am Smuutag , de« 44 . Februar , u

'
ech« . 2 Uhr , findet in der

Brauerei Bnrkhar » z . Ga « tri »» S in Nagold eine

Hauptversammlung
statt.

Die Mitglieder werden dringend ersucht vollzählig zu erscheinen
zwecks Besprechung über die Ablieferung der Most- und Weinhefe an
die Reichsfuttermittelstelle.

Des Weiteren wird auf 8 22 hingewiesen.
Der ObermeisterHenne.

rufen, haben unsere Truppen den Vormarsch aus - er
Richtung Kswel angetreten.

Unterseebsotrerfolqe.
WTB. Berlin, 18 . Febr. (Amtlich. ) Eines unserer

U- Boote hat i« Sperrgebiet an der englischen Westküste
S Dampfer mit ruud23 500 BRT . vernichtet, darunter
einen großen englischen Passagierdampfer von ca . 13 000
BRT. Die übrige» vier Dampfer waren sämtlich tief be¬
laden. D»r Chef des Admiralstabs der Marine.

* Berli», 19 . Febr . Wie dem Berliner Tageblatt von
der schweizerischen Grenze berichtet wird, meldet die . Vic-
toire"

, - i» » «» de« Präsident«» Wilse « »prgeschlageue
gemeinsam« Alliiertemkeufereurz«r Festsetzung der ge¬
meinsamen Friedt«rbedingUkitrn werde a« 21 . März in
Versailles staltfinde» .

Mutmassliches Wetter.
Der Hochdruck beginnt sichabKuflache» . Äm Mi

woch und Donnerstag ist zwar vorwiegend OedeckUS,
in der Hauptsache noch trockenes Wette» z>u

Druck »n» ber W. M«^ r'sche» H»chbr»ck«mi » lttnsteig.
«üe bte LchrstÜeü«»« »»r»»iW »Mli » Lub » i « » , » k

Alteusteig

Kahrins -Aelkxus.
In der Nachlaßsache der verstorbenen Karaliue Lutz , led. Hsus-

hätterin von hier , bringe ich im Satrter Ottmar ' schr» Heuse hier

am Freitag , den 22 . Febr . , vorm . v . 8 Uhr an
die vorhandene Fahrnis und zwar:

Frauentleider , 2 vollständige Betten mit Roßhaarmatratzen und
sonstiges Bettgewand, Leinwand, Küchengeschirr, Schreinwerk und
allerlei Hausrat

gege» Barzahlung zu» Verkauf.
Kaufsliebhaber sind eingelaven

,, Den 18 . Febr . 1918.

Testamentsvollstrecker:
Spark ^ er Walz.

Setze 1 Paar schämeff Schaffstiere

W-

Konfirmations
" Geschenke:

empfehlen wir:

Postkarten -Album
Poesie-Album
Schreibmappen
Tintenzeuge
Briefkassetten
Notizbücher
Brieftaschen
Papiergeldtaschen
Füllfederhalter
Wandsprüche
Taschenbibeln
Neue Testamente
Habermännle
Kochbücher
Kochrezeptbücher
Jugendbücher

HE 8M
Alte»steig.

S Altemsteig.
Es trifft in nächster Zeit , schöner, württembergischer

Retklee -Ziuei
ebenso

sRotscheek ) 2 ' jährig dem Verkauf aus

ZaLob Keck
Ebershardt.

Allemsteig.

Eine kleine, schöne Auswahl

In eine mech. Möbelschrei »erei
wird ein 14—16 jähriger

Bursche
als Handlanger gesucht.

> Auskunft erteilt die Red.

Haushaltungs-
Ajrbe

ist wieder eingetreffrn bei

C . W . Lud Nachfolger
Fritz Bühler jr.

Möbel-Klopfer
Besen «. Bürsten
ii«d stets rn habe« bei

Obigem.

Alte«steiß.

ZohIeiiWtl
Absatzuagel

Täcks
Dreifüße

sind wieder eingetroff 'n bei

W. Beeri.

Kräftiges

von 15 bis 18 Jahren für kleinen
Haushalt nach Eßlingen a . N.

gesucht.
Familienanschluß wud zuzesichert.

Näheres bei

Glafermeifter Lutz
Ältemstei -z.

Fleißiges

Altensteig
Eine gutrrhalkene

Futterschneid-
Maschine

mit Treter
hat zu verkaufen

Heinrich S»al« üller
! z. Schatte «.

! Mädchen
ans 1 . März gesucht nach Sturt-

j gart.
! Dff . a . d . Exp . d. Ztg.

j Zu « 1 . Marz evtl , später ehr-
i kiches

gesucht.
Hofkoch Wolff,

Stuttgart, Akademie.

Gras - Samen
bei mir ein und nehme ich Bestellungen hierauf entgegen

Paul Beck.

l? Monats
in englischer Kriegsgefangenschaft

von Leutnant a . D . W . Pult
- Preis Mk. 1.8» -

Zu haben in der

W . RieLer'
schen Buchhandlung ^

- « lteusteiz . - W

Altensteig.
Gußeiserne

ist

Alteusteig.
Hölzerne

Dreifüße ! G -belii
empfiehlt

Karl Henßler se».

! sind zu haben bei
Karl Henßler sea.

Am Mi twoch . äs « 2O . Fe¬
bruar vormittags 11 Uhr bringt
bei der Traube in Älteusteig
ein 8u «r : s gutes

Zug-
Pferd

zum B rk ui
3oh. Schnierle

Warrmeiler.

SimmerSseld.
Einen 1jihr '. « e»

Durrmeller.

Eine fehlerfreie , groß, ä ttige

Iuz-
u. Nutz-

Kalbru
8 jährig , verkauf«

Fr . K ich.

sj ch -Zmk»
setzt dem Verkauf aus

Stoll z. Anker.

Nageld.
Einen Wurf stark r

Milch-
schweine

! verkauft am Dann rs , dec 21.
! Febr . »ermitt . 11 U ^ r
! Wilhsl« Grüttirrger.

Gestorbene.
Pfalzgrafenweiler : Rosine Wurster,

68 Jahre.
Pfalzgrafenweiler : Christian Lutz,

Schreiner, 39 Jahre.
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